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516 DIE BERNER WOCHE

folle. ©ah biefern ©actt gog ©urri bem Dorfe
urtb bem ©ären su, in beffen geräumigem ©auh'ie
er feine guten greuübe, bie ©egirtsbeamten, nebft anbern

Emmentbaler Bauernhaus. Kappen*$d)indel(Jach, Einfahrt.
(Sumismald, Bern.)

fhon beim ©lafe oerfammett roubte. ©ad) üblichem, freunb»
liebem (Smpfang ging bafb bie Unterhaltung ihren lebhaften
(Sang, ben ©urri fo gu Ienten rouble, bab man halb auf
bie übernatürliche ©iaht eingetner ©lenfhen auf anbere
3U fpredhen tarn. (Sr behauptete mit gebeimnisooHer ©iiene
bie ©riftens biefes mertroürbigen ©inftuffes. (Sinige ftimm»
ten ihm bei, ob auf erhaltene 3eihien ober aus eigener
abergtäubifher ©ieinung, tut nichts sur Sache, tur3, er
rouble eine ©Bette eingubeiten unb erbot fid), felber ben
©eroeis ber ©Babrbeit feiner ©ebauptung gu leiften. Unter»
beffen roar ber 5lad)etiträger angelangt unb ftetlte eben
feine ©aft auf ben ©inbenftübt, trotfnete fid) ben Sdjroeib
unb febie fid), fheinbar erfdföpff, nieber. Seht, ragte ©urri,
biefer Jfahetiträger tommt rote gerufen. ©Bas roollt ihr
roetten, idj tann blob burd) meine ©Bittenstraft biefen eud)
unb mir Unbekannten bahin bringen, bab er feine für ihn
foftbare Sürbe auf ben ©oben teert unb gerfdjtagt. „Das
ift nicht möglich", riefen einige, „bas möchte id> bod) feben",
fagten anbere. Unb nun rourbe gewettet, ©urri ftanb am
©rtbe einzig gegen alte anbern. ©iernaub getraute fid), es
mit ihm gu halten, ©s roaren ihrer neun beifammen. ©urri
roottte nichts fagert, fie tonnten bie ©Bette beftimmen. ©un
rourbe ausgemacht, ©urri müffe allen eine Uerte (ein ©acht»
effen, ©Bein inbegriffen) gabten, roenn er es oerliere; ge»
roinne er es hingegen, fo foil er gehfrei ausgehen unb über»
bies habe ihm jeber nod)' einen ©eutater gu gahten. (tüian
fieht, fie roaren ihrer Sache fidler, baher bie ©ebingungen
etroas ungleich.) 9IIs bie Sähe gehörig hefproh^n unb
feftgefebt roar unb ©urri oerfprohen hatte, er rootle nihit
gum 3tmmer hinaus, ftanb er auf, mahlte feine Do tus ©otus;
aber ber 3ahelimann bewegte fid) nid)it; boh fhien es

einigen, als müffe er etroas fühlen, berat er fhielte hie unb
ba ängfttid) nah bem [feufter bes ©dftübli. ©nblih hielt
©urri mit feinen Reihen unb ©biffern, bie er am ©oben
mit ©reibe in einen ©reis gegeihnet hatte, inne, ftredte fid),
trat, inbem er bas Dafhentuh gog, um fid) ben Schweife
ahgutrodnen, an's fyenfter unb — „gugg", „gugg!" er»

tönte es aus ad)t erftaunt geöffneten ©Mulern. Der ,,©a»
helimann" ftanb auf, raufte fid) bie Daare, ging erft ein

paarmal um feine Dutte herum, als überlege er, was er
tun rootle. ©löblich fprang er auf ben ©inbenftübt unb wie
in einem einfalle oon ©But [tiefe er mit einem fÇufetritt bie
Dutte hinunter, leerte fie oollenbs aus, warf fie roeg unb
fing nun an, auf bem ©cfdiirr herumguftampfen unb mit
feinem langen Stod brauftosgufhlagen, Bis fein ©aheli
mehr gang roar, ©tit ftarren ©fugen unb fihflihet ©r»

fhöpfung betrachtete er bann feine Dutte, nahm fie auf

unb roottte fid) weiter trotten, als er eine rooblbetannte
Stimme ihm ein „Dalt" gurufen hörte, ©urri roar's, ber
ihn gerufen, ©s hatten einige aus ber ©efellfhaft, nadjbem
bas erfte ©rftaunen ber Uebertegung ©lab gemäht hatte,
3roeifel geäußert, ob niht etroa bie Sache abgefartet ge=
roefen. ©urri, ber feinem ©tanüli, bas fid) fo geroanbt be»

nommert, glaubte trauen gu bürfen, roottte feine ©otte gu
©übe fpicteu. ©Iis es eingetreten, fragte er's, ob es ihn
fenne? „©td). tote fottte id)?" roar bie traurige ©Introort,
,,id) roar ia nod) nie hier in biefern Dorfe." „©Barum befh
be ba b'Dutte usg'Ieert u b's ©'fhtrr atge gerfhtage?"
„31h, i raeih's felber nit, ' 's ift mer ungereinifh fo angft
roorbe unter ber ©inbe, i ha nit met) mi hörnte [tili ha
unb 's feet mi geng büehtj, es fäg mex öpper, i fig b's
Diifels, roenn i rat uf ber Steffi mis ©fhirr alts ger»

fhtai- 3eb ha»n=is g'maht unb jeb beb's mer groohtet."
©îehr roar niht aus ihm heiausguhringen. ©urri fragte ihn
nah bem ©Bert bes ©efhirrs, bas ©ianniti nannte ben ©reis
unb im ©tugenhlicf roaren bie ©eutel geöffnet unb ber

©Iüdlihe erhielt ben ©Bert gum groeiten ©täte. Dann er»

hielt er nod) etroas gu effen unb 3U trinfen unb fhob fih
hierauf fort, ©urri, ftets nah feinem ©erfahren Befragt,
oerfprah, feinen fjreunben altes gu fagen, roenn fie erft
ihre ©Bette gehalten unb fie gelhörig gegeffen unb getarnten
hätten. ©Tis bann bas ©adrteffen oorüher unb bie oertornen
adjt ©eutater auf bem Difhc lagen, nahm ©urri ben ©e»

trag für bas ©efhitrr baoon, gab bann bas Uebrige bem
©Birt mit bem ©tuftrage, fih Begahdt 3U mähen unb bann
jebem noch »eine oom ©effern" gu Baten unb ben ©eft
auf ein anbermat gu fparett, er rootle barm bie Seeths auf»
ttären. So gefhah es. ©urri ergähtte ben Dergang; er
roollte niht als Deaeunreifter angefehert roerbw unb feirtle

Srcunbe Iahten mit ihm um bie ©Bette unb oerfiherteri,
lange nie einen fo oergnügten ©ahraittag gehabt 3U haben.

K 'a —-rrzrrrrrrr:— -Bs ®

3itiet ©ebicï)tc gu 5incrfee(ett.
1. ©eejuiem.

©Bir beuten euer, bie ben Dobesfhtaf
3hr fhtummert unter ftitten, grünen ©äumen
Unb beren ßehen ©ofen nun
3u ©nbe träumen.
©Bir beuten euer. — heilig biefer Dag,
Der einenb alte ©Bege führt gufammen.
©Bir grüben euh — ihr aber fpredjt
3n ©ofenflammen.
3um htaugeroölhten Dtmmel roeifen fie:
Da träumt bie ©edigfeit in hohen Dallen —
Da roerben alle roir einmat
Um Dhrone roallen.

2. ©efang ber Seitgen.
Das ©eben ift fo eitel,
©Bas „grollten roir? Um nichts!
©un aber tüfet ben Sdjeitcl '

©in Strahl uns ero'gen ßidjts.
Unb abenbs gehen Sterne
3u unfern Süfeen auf,
Unb altes ßeib ift ferne :

*

Unb Draum ber ©rbê ©auf.
©ollenbet ift bie ©eife
Durd) alte Dual ber ©Bett —
O ©tenfh, bu roirft erft roeife,
©Benn beine ©Bimper fällt. SBalter ®ietifer.

BP1|i~ " ' ' '

—

; 20lt|îtt erfd|te 3erte.
©on ©mit ©almer.

©s ifh mer, es fpg erfh gefcfeiter gfi, bab b'Dante
©erta us ber Stabt hi üs beheimle i ber Stühe gbodei
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solle. Nach diesem Packt zog Burn dem Dorfe
und dem Bären zu, m dessen geräumigem Bauche
er seine guten Freunde, die Bezirksbeamten, nebst andern

kmmenthàr kauerndaus. llappên-Zchîràlôsch, Cmfshrt.
(Sumisuialcl, kern

schon beim Glase versammelt wußte. Nach üblichem, freund-
lichem Empfang ging bald die Unterhaltung ihren lebhaften
Gang, den Burri so zu lenken wußte, daß man bald .auf
die übernatürliche Macht einzelner Menschen auf andere
zu sprechen kam. Er behauptete mit geheimnisvoller Miene
die Eristenz dieses merkwürdigen Einflusses. Einige stimm-
ten ihm bei. ob auf erhaltene Zeichen oder aus eigener
abergläubischer Meinung, tut nichts zur Sache, kurz, er
wußte eine Wette einzuleiten und erbot sich, selber den
Beweis der Wahrheit seiner Behauptung zu leisten. Unter-
dessen war der Kacheliträger angelangt und stellte eben
seine Last auf den Lindenstühl, trocknete sich den Schweiß
und setzte sich, scheinbar erschöpft, nieder. Seht, sagte Burri,
dieser Kacheliträger kommt wie gerufen. Was wollt ihr
wetten, ich kann bloß durch meine Willenskraft diesen euch
und mir Unbekannten dahin bringen, daß er seine für ihn
kostbare Bürde auf den Boden leert und zerschlägt. „Das
ist nicht möglich", riefen einige, „das möchte ich doch sehen",
sagten andere. Und nun wurde gewettet, Burri stand am
Ende einzig gegen alle andern. Niemand getraute sich, es
mit ihm zu halten. Es waren ihrer neun beisammen. Burri
wollte nichts sagen, sie konnten die Wette bestimmen. Nun
wurde ausgemacht, Burri müsse allen eine Uerte (ein Nacht-
essen, Wein Inbegriffen) zahlen, wenn er es verliere? ge-
winne er es hingegen, so soll er zechfrei ausgehen und über-
dies habe ihm jeder noch einen Neutaler zu zahlen. (Man
sieht, sie waren ihrer Sache sicher, daher die Bedingungen
etwas ungleich.) Als die Sache gehörig besprochen und
festgesetzt war und Burri versprochen hatte, er wolle nicht
zum Zimmer hinaus, stand er auf, machte seine Hokus Pokus?
aber der Kachelimann bewegte sich nicht? doch schien es

einigen, als müsse er etwas fühlen, denn er schielte hie und
da ängstlich nach dem Fenster des Eckstübli. Endlich hielt
Burri mit seinen Zeichen und Chiffern, die er am Boden
mit Kreide in einen Kreis gezeichnet hatte, inne, streckte sich,

trat, indem er das Taschentuch zog, um sich den Schweiß
abzutrocknen, an's Fenster und — „gugg", „gugg!" er-
tönte es aus acht erstaunt geöffneten Mäulern. Der „Ka-
chelimann" stand auf, raufte sich die Haare, ging erst ein

paarmal um seine Hutte herum, als überlege er, was er

tun wolle. Plötzlich sprang er auf den Lindenstuhl und wie
in einem Anfalle von Wut stieß er mit einem Fußtritt die
Hutte hinunter, leerte sie vollends aus, warf sie weg und
fing nun an, auf dem Geschirr herumzustampfen und mit
seinem langen Stock draufloszuschlagen, bis kein Kacheli
mehr ganz war. Mit starren Augen und sichtlicher Er-
schöpfung betrachtete er dann seine Hutte, nahm sie auf

und wollte sich weiter trollen, als er eine wohlbekannte
Stimme ihm ein „Halt" zurufen hörte. Burri war's, der
ihn gerufen. Es hatten einige aus der Gesellschaft, nachdem
das erste Erstaunen der Ueberlegung Platz gemacht hatte,
Zweifel geäußert, ob nicht etwa die Sache abgekartet ge-
wesen. Burri, der seinem Mannli, das sich so gewandt be-

noinmen, glaubte trauen zu dürfen, wollte seine Nolle zu
Ende spielen. Als es eingetreten, fragte er's, ob es ihn
kenne? „Ach, wie sollte ich?" war die traurige Antwort,
„ich war ja noch nie hier in diesem Dorfe." „Warum hesch

de da d'Hutte usg'leert u d's G'schirr alze zerschlage?"
„Ach, i weiß's selber nit, 's ist mer ungereinisch so angst
worde unter der Linde, i ha nit meh mi chönne still ha
und 's het mi geng düechf, es säg mer öpper, i sig d's
Tüfels, wenn i nit uf der Stell mis Eschirr alls zer-
schlai. Jetz ha-n-is g'macht und jetz hetz's mer gwohlet."
Mehr war nicht aus ihm herauszubringen. Burri fragte ihn
nach dem Wert des Geschirrs, das Mannli nannte den Preis
und im Augenblick waren die Beutel geöffnet und der
Glückliche erhielt den Wert zum zweiten Male. Dänin er-
hielt er noch etwas zu essen und zu trinken und schob sich

hierauf fort. Burri, stets nach seinem Verfahren befragt,
versprach, seinen Freunden alles zu sagen, wenn sie erst

ihre Wette gehalten und sie gehörig gegessen und getrunken
hätten. Als dann das Nachtessen vorüber und die Verlornen
acht Neutaler auf dem Tische lagen, nahm Burri den Be-
trag für das Geschirr davon, gab dann das klebrige dem

Wirt mit dem Auftrage, sich bezahlt zu machen und dann
jedem noch „eine vom Bessern" zu holen und den Rest

auf ein andermal zu sparen, er wolle dann die Sache auf-
klären. So geschah es. Burri erzählte den Hergang? er
wollte nicht als Hexenmeister angesehen werden und seinle

Freunde lachten mit ihm um die Wette und versicherten,
lange nie einen so vergnügten Nachmittag gehabt zu haben.

Zwei Gedichte zu Allerseelen.
1. Requiem.

Wir denken euer, die den Todesschlaf
Ihr schlummert unter stillen, grünen Bäumen
Und deren Leben Rosen nun
Zu Ende träumen.

Wir denken euer heilig dieser Tag,
Der einend alle Wege führt zusammen.
Wir grüßen euch — ihr aber sprecht

In Rosenflammen.

Zum blaugewölbten Himmel weisen sie:

Da träumt die Ewigkeit in hohen Hallen —
Da werden alle wir einmal

> Um Throne wallen.

2. Gesang der Seligen.
Das Leben ist so eitel,
Was grollten wir? Um nichts!
Nun aber küßt den Scheitel '

Ein Strahl uns ew'gen Lichts.
Und abends gehen Sterne
Zu unsern Füßen auf,
Und alles Leid ist ferne >

"

Und Traum der Erde Lauf.
Vollendet ist die Reise
Durch alle Qual der Welt —
O Mensch!, du wirst erst weise,
Wenn deine Wimper fällt. Walter Dietiker.

Mym erschte Ferie.
Von Emil Balmer.

Es isch mer, es spg ersch geschter gsi, daß d'Tante
Berta us der Stadt bi üs deheimle i der Stube ghocket
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